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D 

Datenbank 
Begriff der -» Informatik. Eine Daten-
bank umfaßt betriebliche Daten, die 
gemäß einem Datenmodell einheitlich 
strukturiert sind und durch ein Daten-
bankverwaltungssystem (DBVS; $Soft-
ware) auf einem Rechnersystem verwal-
tet werden. 
Das dominierende Datenmodell ist das 
Relationenmodell . Danach besteht eine 
Datenbank aus einer Menge von Tabel-
len, deren Spalten durch Attribute 
(Merkmalstypen) bezeichnet werden und 
deren Zeilen Tupel von Merkmalsausprä-
gungen darstellen. Zur Definition der 
Struktur der Datenbank und zur Mani-
pulation der Daten dient die Sprache -> 
SQL (-> Programmiersprachen). S Q L 
wird sowohl für den Datenbankzugriff 
durch Anwendungsprogramme als auch 
für den interaktiven Datenbankzugriff 
durch personelle Nutzer eingesetzt. 
Für das Relationenmodell sind eine Rei-
he von DBVS verfügbar. Beispiele sind 
ADABAS/D, DB2, INGRES, O R A C L E 
und SYBASE. Daneben finden sich 
D B V S für ältere Datenmodelle, insbe-
sondere für das hierarchische Datenmo-
dell (z.B. IMS) und das Netzwerkmodell 
(z.B. UDS). Eine neuere Entwicklung 
stellen die objektorientierten Datenmo-
delle dar. Beispiele für zugehörige DBVS 
sind O B J E C T S T O R E , ONTOS, 0 2 , 

POET. Wichtige Aufgaben eines DBVS 
sind die Sicherung der Persistenz der Da-
ten und die Realisierung des simultanen 
Zugriffs mehrerer Nutzer auf die Daten-
bank. 
Aus systemtheoretischer Sicht stellt die 
Menge der Datenbanken ein Modell der 
Realität dar, anhand dessen ein betriebli-
ches System (Unternehmen, Geschäfts-
bereich usw.) gestaltet und gelenkt wird. 
Die Datenbanken bilden somit die 
Grundlage für das Management eines be-
trieblichen Systems. Aufgrund dieser Be-
deutung der Daten als Unterneh-
mensressource sind an Datenschutz 
(Schutz vor Datenmißbrauch) und Da-
tensicherheit (Schutz vor Datenverlust) 
entsprechend hohe Anforderungen zu 
richten. 
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